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Alchemilla propinqua LINDB. f. ex JUZ.,
Alchemilla connivens BUSER 
und Alchemilla glomerulans BUSER 
in deutschen Mittelgebirgen

H. KALHEBER, Runkel

I .  Alchemilla propinqua LINDBERG fil. ex JUZEPCZUK

1973 fand ich an mehreren Stellen bei St. Andreasberg im Harz einen Frauenmantel, der 
sich durch große unregelmäßig gewellte Blätter von benachbarten Pflanzen der Alche
milla montícola OPIZ deutlich unterschied. Die Behaarung der Blattstiele und der Stengel 
enthielt ziemlich viel Haare, die etwas aufwärts gerichtet waren. Die Blüten waren größer 
als bei Alchemilla montícola und hatten behaarte Kelchbecher, die fast kugelig waren. 
Pflanzen vom gleichen Typ fand ich dann 1975 auch im Seebachtal bei Pottum im 
Westerwald, und eine erneute Durchsicht des Herbars lieferte einen weiteren Fundort im 
Westerwald.
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Die Vermutung, es könnte sich bei den Funden um A  propinqua handeln, konnte 
zunächst wegen fehlendem Vergleichsmaterial nicht erhärtet werden. Auch W. LIPPERT 
konnte wegen des gleichen Mangels nur eine Vermutung in derselben Richtung aus
sprechen. Jetzt wurde das Material dankenswerterweise von Herrn Prof. S. M. WAL
TERS (Cambridge) untersucht und einwandfrei als Alchemilla propinqua identifiziert.

Diese Art wurde aus der Gegend von Moskau beschrieben (JUZEPCZUK 1923, p. 184). 
Sie ist in Litauen sehr häufig. In Lettland und Estland sind dagegen nur einzelne 
Nachweise bekannt, ebenso in Skandinavien (vgl. SAMUELSSON 1943 und HULTEN 
1950) und außerdem in anderen Gebieten der Sowjetunion (FEDSCHENKO 1931, 
p. 538; GORODKOV & POJARKOWA 1959, p. 198; KOMAROV 1941, p. 336, und 
ZEROV 1954, p. 159). In Polen wurde die Art zuerst in den Provinzen an der Ostsee und 
in der Umgebung von Warschau nachgewiesen (RACIBORSKI, SZAFER & PAWLOWSKI 
1955, p. 222). Später wurde sie auch im polnischen Teil der Sudeten (ROSTANSKI & 
GOLOWIN 1963, p. 71) gefunden. FRÖHNER (1966, p. 24) berichtet über ihr Vorkom
men im tschechischen Teil des Riesengebirges und meldet sie auch (1967, p. 267) aus 
dem Erzgebirge und dem östlichen Teil des Vogtlandes, wo sie häufig ist. Aus Südböh
men wird von HARTL (1969, p. 105), dessen Material FRÖHNER bestimmt hat, über sie 
berichtet. In seiner Zusammenstellung (1972, p. 51) nennt FRÖHNER außerdem noch 
Brandenburg und Schleswig-Holstein.

Nach SAMUELSSON (1943, p. 47), der eine ausführliche Beschreibung der Art (1940, 
p. 429 f.) geliefert hat, ist Alchemilla propinqua „von allen Alchemillen, die über einen 
größeren Teil Fennoskandiens verbreitet sind, diejenige, die am ausgeprägtesten und 
völlig synanthrop ist“ . Ähnliches berichtet HEIKKINEN (1969, p. 55) und auch FRÖHNER 
weist auf ruderales Vorkommen hin (1966, p. 24; 1972, p. 51).

Die Funde im Harz und im Westerwald stellen eine beachtliche Erweiterung des Areals 
nach Westen und Südwesten hin dar. Die Fundumstände weisen keine stärker ruderalen 
Charaktere auf als die unserer anderen Arten. Alchemilla gracilis ist jedenfalls viel stärker 
ruderal als A. propinqua. Bei Pottum und bei einem Teil der Fundstellen um 
St. Andreasberg machten die Wuchsstellen einen wenig gestörten Eindruck.

Belege

Har z
4229/3: St. Andreasberg, Glockenberg, am Hangweg „Schiefe Halbe" (KALHEBER, 
9. 6. 1973) [Herb. KALHEBER 73-033a]. -  St. Andreasberg, Galgenberg, am Rundweg 
(KALHEBER, 11.6. 1973) [Herb. KALHEBER 73-075]. -  St. Andreasberg, Jordanhöhe 
(KALHEBER, 11.6. 1973) [Herb. KALHEBER 73-063 und 73-065].

We s t e r w a l d
5313/1: Mörlen, Graben am Sportplatz (KALHEBER, 14. 6. 1970) [Herb. KALHEBER 
70-960]. Dieser Beleg wurde früher als Alchemilla monticola bewertet, da das Exemplar 
verhältnismäßig kleine Blüten hat (vgl. KALHEBER 1979, p. 90).

5414/1: Pottum, trockene Basaltkuppe in den Viehweiden südlich des Wiesensees 
(KALHEBER, 17. 6. 1975) [Herb. KALHEBER 75-519].
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2. Alchemilla connivens BUSER

Die Alchemilla-Arten, deren Blattstiele und Stengel kahl oder angedrückt behaart sind, 
werden in den Subseries Glabrae ROTHM. und Subglabrae LINDB. f. zusammengefaßt, 
zwei Gruppen, die, nach allem was man heute weiß (vgl. LIPPERT & MERXMÜLLER 
1979, p. 29), kaum haltbar sind, da die in ihnen zusammengefaßten Arten in ihrer 
Gesamtheit sehr heterogen sind. In der Subseries Subglabrae nimmt Alchemilla conni
vens, die von BUSER (1894, p. 107) beschrieben wurde, nach LIPPERT & MERXMÜL
LER (1979, p. 29) eine Sonderstellung ein. Ihre Behaarungsart läßt es durchaus zu, diese 
Art in der Subseries Hirsutae der Vulgares unterzubringen. BUSER, der die Gliederung 
der kahlen und fast kahlen Alchemillen noch nicht so vornahm, wie es heute allgemein 
üblich ist, sah in der Alchemilla connivens (1894, p. 110) die zentrale Art einer kleinen 
Gruppe von Arten, die sich durch eine „Apparence très élégant" auszeichnen. Zu dieser 
Gruppe gehören nach BUSER (l.c.) A. acutidens BUSER, A. multidens BUSER und A. 
cuspidens BUSER, von denen A. multidens zu den Hirsutae, A. cuspidens zu den 
Calycinae und A  acutidens zu den Subglabrae gerechnet wird (vgl. z. B. WALTERS & 
PAWLOWSKI 1968, p. 48 ff.). Die enge Beziehung, die BUSER zwischen A  connivens 
und der Artengruppe um A. acutidens BUS. sieht, wird noch dadurch dokumentiert, daß 
er (1894, p. 110) A. wichurae (BUSER) STEFANSSON, die heute unbestritten in die 
Artengruppe um A. acutidens BUSER gestellt wird (vgl. WALTERS & PAWLOWSKI 
1968, p. 60), unter der A. connivens (b. A. wichurae BUS.) aufführt und später (1906, p. 
140) als Unterart (subsp. wichurae) der A  connivens präzisiert. Die Abtrennung der A. 
wichurae als eigene Art läßt A. connivens stärker isoliert erscheinen. In späteren 
Arbeiten hat BUSER (1901, p. 468 und in STEIGER 1906, p. 370) A. connivens als ein 
Synonym zu Alchemilla montana SCHMIDT (Fl. Boem. inchoata 1794) angesehen. Daß 
BUSER Alchemilla connivens zur Zeit ihrer Beschreibung nicht völlig homogen sah, wird 
neben dem oben Gesagten auch darin deutlich, daß das von ihm und A. SCHMIDELY im 
Herbarium Alchemillarum Normale Nr. 12 (= BAENITZ: Herbarium Europaeum Nr. 8232) 
herausgegebene Exsiccatenmaterial, das vom Col de la Faucille im Französischen Jura 
stammt, nicht einheitlich ist. Dieses Material enthält zwei Sippen, von denen die eine 
etwas stärker behaart ist als die andere. Die Zähnung des Randes der Grundblätter ist bei 
der einen Sippe feiner als bei der anderen. Die Behaarung der feinzähnigen Sippe liegt 
stärker an als die der anderen. Ob BUSER diese feinzähnige Sippe als A. minutidens 
BUSER in ISSLER (1909, p. 57) später abgetrennt hat, ist dem Verfasser gegenwärtig 
noch nicht klar.

Faßt man Alchemilla connivens BUSER in dem Sinne auf, wie es WALTERS & PAW
LOWSKI (1968, p. 60, d. h. unter Einbeziehung der A. subconnivens PAWLOWSKI) tun, 
so kann man über ihr Areal folgendes sagen: Es reicht von den Pyrenäen durch die 
Cevennen, den Jura und die Alpen im Norden bis zu den Karpaten nach Osten und im 
Süden in den Apennin und die Gebirge der Balkanhalbinsel. In Deutschland ist sie nach 
LIPPERT & MERXMÜLLER (1979, p. 36 u. 61) von den Allgäuer Alpen bis zu den 
Berchtesgadener Alpen nachgewiesen, außerdem auch noch aus dem Schwäbischen 
Jura. In Hessen hat der Verfasser die Art bereits am 1.6. 1969 auf einer Exkursion mit 
Herrn K. WATERMANN (Ingelheim) am Rande einer Fichtenschonung im Theißtal bei 
Niedernhausen (Taunus) gefunden. Daß dieser Fund in meiner Arbeit über die Alchemil
len Hessens (KALHEBER 1979) noch keine Berücksichtigung fand, liegt daran, daß die 
Stellung der Pflanzen damals noch nicht endgültig geklärt war. Inzwischen wurde ihre 
Bestimmung durch LIPPERT und WALTERS bestätigt. Ob A. connivens an ihren hessi-
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sehen Standort mit den Fichten eingeschleppt wurde, kann nicht entschieden werden da 
die Herkunft der Fichten nicht ermittelt werden konnte. Für eine junge Einschleppuno 
spricht, daß der Fund im Theißtal bisher der einzige in Hessen geblieben ist 9

Beleg

T a u n u s

5815/2: Hochtaunus, Niedernhausen, Theißtal, Südseite, Lichtung, in ca. 400 m ü NN 
(KALHEBER, 1. 6. 1969) [Herb. KALHEBER 69-142a].

3. Alchemilla glomerulans BUSER

In meiner Arbeit über die Alchemilla-Flora Hessens (KALHEBER 1979, p. 99) habe ich 
unter Alchemilla monticola OPIZ die forma adpressepilosa (SAM.) ROTHM. erwähnt und 
einen Beleg genannt, der zwischenzeitlich von LIPPERT und WALTERS untersucht 
worden ist und als Alchemilla glomerulans BUSER bestimmt wurde. Auch in Kultur hat 
sich Material von der Fundstelle eindeutig als diese Art entpuppt. Das am Standort 
gesammelte Material weicht im Habitus etwas von den Pflanzen ab, die ich aus anderen 
Gebieten kannte (Rhön, Jura, Alpen). Sie wurde in einem Nardus-Rasen auf der 
Westseite des Hoherodskopfes im Vogelsberg gefunden. Dort wächst die Art in mehre
ren großen Exemplaren.

Dieser Fund erweitert das Areal der in den Mittelgebirgen nur aus der Rhön bekannten 
Art deutlich (vgl. KALHEBER 1974). Obwohl die Suche des Verfassers nach dieser Art in 
anderen Mittelgebirgen bisher erfolglos geblieben ist, kann nicht ausgeschlossen wer
den, daß sie auch noch an anderen Stellen gefunden wird.

Beleg

V o g e l s b e r g

5421/3: Oberwald, Hoherodskopf, Westhang (KALHEBER, 1. 6. 1972) [Herb. KALHE
BER 72-854].
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